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2. Der Inhalt der neuen Militärvorlage .

Als die erſten Meldungen über eine neue Militärvorlage auf⸗
tauchten , konnte man nicht an die Richtigkeit derſelben glauben ,
da in den Jahren 1911 und 1912 große Heeresvermehrungen be⸗

willigt worden waren , die noch nicht einmal alle in der Armee

durchgeführt waren . Man kannte in der Oeffentlichkeit auch nicht
die wahren Urſachen der neuen Vermehrung . Durch die geſamte
internationale Geſtaltung aber wurde im deutſchen Volke ein

weſentlicher Umſchwung herbeigeführt ; Kreiſe , die anfangs ganz

abſeits ſtanden , wurden von der Notwendigkeit der neuen Vorlage
überzeugt . Nur die Sozialdemokratie hatte weiter ihr Nein !

Die Vorlage ſchlug vor , die Präſenzſtärke von 544 211 auf
661 176 Mann zu erhöhen und folgende Formationen zu bilden :

bei der Infanterie . . . . ſtatt 651 669 Bataillone ,

„ „ Kavallerie : : diß ⸗eee

„ „ Fuüßartillerie 55 Bataillone ,
den Pioniseten 8 4⁴ 5

„% „ Vertehrstrupßen ; ; 8 6
dem Traiiunßñ ; 25 26 16

Bei der Feldartillerie war eine Vermehrung der Batterien

( 633 ) nicht vorgeſchlagen , wohl aber die Beſpannung ſämtlicher
Geſchütze . Die geſamte Vermehrung betrug 4000 Offiziere ,
15 000 Unteroffiziere , 117000 Gemeine und 27000 Pferde . Die

Geſamtkoſten belaufen ſich auf 183 Millionen fortdauernde Aus⸗

gaben und 884 Millionen einmalige Ausgaben .

7

Von den einmaligen Ausgaben für Preußen , Sachſen und

Württemberg entfallen auf
Millionen Mark

Magazinverwalung
Bekleidung und Ausrüſtung 88

Üttterkunf .
Truppenübungsplätze und Schießſtände . . 46

Medizinalweſenn .

Trainweſen ( Feldküchen uſw ) ) 134

Pferdebeſchaffung umttm
Artillerie⸗ und Waffenweſen . 71

Ingenieur⸗ , Pionier - und Verkehrsweſen . 29

Affahoeſen



Feſtungen : 210
Vorübergehende Unterkunft 15

Verſchiedenes 8

Die Begründung der Vorlage erſchöpfte ſich in folgenden
wenigen Sätzen :

„ Durch die Ereigniſſe , die ſich auf dem Balkan abſpielen , ſind die euro⸗
päiſchen Machtverhältniſfe verſchoben worden . Deutſchland hat in einem
Kriege , der ihm aufgenötigt werden ſollte , langgeſtreckte , von Natur zumgroßen Teil offene Grenzen möglicherweiſe gleichzeitig gegen mehrere Feinde
zu ſchützen . Infolge der eingetretenen Verſchiebungen iſt es heute mehr denn
je unſere oberſte Pflicht , dieſen Schutz ſo ſtark zu geſtalten , wie unſere Volks⸗
kraft es zuläßt . Die Stärke unſeres Heeres hat mit dem Wachstume der
Stärke . Nur wenn ſie verwirklicht bleibt , können wir der Zukunft mit dem
Bevölkerung nicht völlig gleichen Schritt gehalten . Teile der wehrkräftigen
Bevölkerung bleiben gegenwärtig für den Waffendienſt unausgebildet . Die
allgemeine Wehrpflicht iſt aber die bewährteſte Unterlage für Deutſchlandsſicheren Gefühl erfüllter Pflicht und feſten Vertrauens entgegenſehen . Dannbleibt auch die Armee jung , und wir ſind nicht genötigt , im Kriegsfalle ältere
Jahrgänge , Männer mit Frau und Kind , ſofort und in vorderſter Linie anden Feind zu führen , während junge , dienſttaugliche Mannſchaft zurückbleibtund beim Eintritt der Gefahr erſt ausgebildet werden muß .

Leitender Gedanke der Vorlage iſt deshalb der Ausbau der allgemeinen
Wehrpflicht nach dem Stande der Bevölkerung . “

Der Unteroffiziererſatz ſolle gewonnen werden in erſter
Linie durch Sicherſtellung ſeiner Zukunft nach dem Ausſcheiden .
Daher ſoll die Dienſtprämie nach zwölfjähriger aktiver Dienſtzeitvon 1000 Mark auf 1500 Mark heraufgeſetzt und die Abfindung
für Nichtbenutzung des Zivilverſorgungsſcheins von 1500 Mark auf3000 Mark reſp . 12 Mark auf 20 Mark im Monat erhöht werden .

In eingehenden vertraulichen Verhandlungen iſt über die
Militärvorlage beraten worden ; die hier gemachten Mitteilungen
ergaben klar die Notwendigkeit der geforderten drei Maßnahmen :

1. Erhöhung der Etatsſtärken auf das ganze Heer ; ( ſiehe
Tabelle Seite 7) .

2. Verkürzung der Mobilmachungsfriſten.
3. Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht , um im Ernſt⸗

falle Familienväter nicht ins erſte Treffen ſchicken zu müſſen .
Auch nach der Ausführung der eben beſchloſſenen Vorlage ſtehtdas deutſche Volk nicht erheblich mehr belaſtet da als vor zwanzigJahren .
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Gegenüberſtellung bisheriger und künftiger Mannſchafts⸗ und

Pferde⸗Etats .

Nach dem Geſetz von 1912 : Nach dem Entwurf
zum neuen Geſetz :

hoher Etatſmittl . Etatfniedr . Etatſhoher Etatfniedr . Etat

Bezeichnung der Waffe : 3 2 3 2 3 2 3 2 3 2

38 3 35S 38 38— 8＋2 ＋8 282 82 8. *

2 8 — 2 2

Infanterie⸗Bataillon 641 911 91 72¹ 641

Jäger⸗ ( Schützen ) ⸗Bataillon . ] 662696 592 662

Kavallerie⸗Regiment 714 684 ( 676 744726

Feldartillerie⸗Batterie
—fahrende — 127 82f 113 70] 102 59] 143100 124 75

Feldartillerie - Batterie
eitendee 108118U 137 . 144

Fußartillerie⸗Bataillon .. ſa) 486 fb ) 424 ) 362 fſa) 660 4 ) 552
a) zu 4
b) „ 31 Batterien

2

Pionier⸗Bataillon à) 604 b 460 4) 637 5 437

9 3) Kompagnien

Eiſenbahn⸗Bataillon ſa) 551 b) 476 ſa ) 646 ſa ) 625

6 5 3 Kompagnien

Telegraphen - ⸗Bataillon 8 b) 680186 4) 865080 1fe) 5310169

a) zu 3 Draht⸗ , 2 Funker⸗ 5 729,206

Kompagnien
b) zu 2 Draht⸗ , 1 Funker⸗

Kompagnien
c) zu 2 Draht⸗ , 1 Funker⸗

Kompagnien
Train⸗Bataillon b) 410ſ301½ ) 3090226fa ) 5360376f0 824 ( 226

a) zu 5 b) 466301
b) „ 4 Kompagnien

3

Zählt man nämlich der Stärke an Gemeinen die der Unter⸗

offiziere und Einjährig - Freiwilligen hinzu , ſo ergeben ſich folgende
Verhältniszahlen , und zwar geben die kleinen Zahlen das Ver —

hältnis bei Zurechnung der Einjährig - Freiwilligen an :



ſicht zeigt :
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1913 fordert

1912 bewilligte

1809 „

1893 „

1990 %

1 „

8
1874

Verfaſſung von 1871

) Zahl der Einjährig⸗ Freiwilligen nicht bekannt .

17212
1,188 % der Bevölkerung von 1910

0, %84% J0

0,997 „

1⸗
1,04 /
1,02

1 „0⁰0%

1,00 %
1,00 %
1,00 %
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Vergleichende Aeberſicht

„ 1910

„ 1905

„ 1900

„ 1895

„ 1890

„ 1885

„ 1885

„4 1875

„ 1867⸗ )
„ 1867⸗

Das Anwachſen der Mannſchaften für die Marine iſt freilich
hierbei nicht außer acht zu laſſen .

Um aber die richtige Stärke unſeres Heeres zu erkennen , muß
man es mit den benachbarten vergleichen , was beifolgende Ueber⸗

des Zahlenverhältniſſes zwiſchen Offizieren , Unteroffizieren
und Mannſchaften in Deutſchland , Frankreich , Oeſterreich und Rußland .

Jahr

Zahl der

Anter⸗
offiziereOffiziereMann⸗

ſchaften

Geſamt⸗
ſtärke

Prozentſatz der

Offiziere ter⸗ Mann⸗f15 ſchaften

1871

1872

1888

1905

1910

1915

ο

ο˙

—
A. Deutſchland .

13 012 39 795

16 966 53 891
18,79 % 18,2 %

19 29463 720
27,1 . % 29,5 %

24 522] 82 582
4,90 / 4,8 /

25722 86 584
2,6 % 3,7 %

26 402] 89 750

259 909

347 768
16,4 %

404 689
23. 0 /

497 715
1,4 %

504 446
2,1 %

5¹5 034

312 716

418 62⁵⁵

487 703

604 819

616 752

631 186

4,16 ‘à 12,73 %

4,05è 12,87 ½/

88,11 %

83,08 %

3,96 % 13,06 % 82,98 /

4,06 13,65 / - 82,29 %

4,17 % 14,04 % 81,79 /

4,18 % 14,22 % ( 81,60 %
Die kleinen Ziffern bezeichnen die prozentuale Steigerung .
Etatsſtärke der Armee des Norddeutſchen Bundes .

) Nach Durchführung des Friedenspräſenzgeſetzes vom 27. 3. 1911.

Uale
det

101



1885

1855

5 Zahl der Prozentſas der＋ E 38 5
FJabr Anter⸗ ü „

8 5 offtziere ſchaften * ſchaften offiziere

A. Deutſchland .
6,2 % 6565,5% 5,7 %

76
19159

P8 638 84655 Sä4 211 666 905 4,21 / 14,19/̃81/50 /b 28 036 94 655 559 564] 682 258 4,11 13,8782,02 %i

Eildelg.
Freiwillige

13) 80% 416,139%, 21,490 %
8a 1915%

( 61933 109 924661 176 803 033 8,98¾ 13,69/8233 %b 151 933 109 924 6084J76] 820 0333,89 13,4 / 82 . 70 %i 8Luſlhe
Freiwillige

) Nach Durchführung der Ergänzung von 1912.
JNach Durchführung der erneuten Ergänzung ( Entwurf von 1913).

B. Frankreich .
141870/71 18 5433 —) 851000 ] 369 543 „ „ 985 /
21888 22 000 30 000 438 000] 490 000 [ 4,5 6, / 89,4 %
31905 25 000 46 000 550 000] 621 000 4 % 7,4 % 88,6 ½
41912 24 500 49 500/ . 532 000] 606 000 4/ ‘ 8,2 % 58. 975
5 [ Nach dem 25 500] 57 853 —

Kadregeſetz
) Nicht bekannt .
) Die Zahl der Mannſchaften wird durch da

ſich nach den jährlichen Rekrutierungsergebniſſen .

1870/71 [. —9.
19

1
215895 077
31905 22 100
4[ 1912 (32 529
5˙ 1913 (32 750

Y) Nicht bekannt .

C. Oeſterreich .
1

38 000 ) 286602 ] 343 769
38 3255 % 314 065 374 490
56 199 % 333 556 422 284
57 8952)0 343 084] 433 729

s Kadregeſetz nicht vermehrt . Sie richtet

83,3 %
83,75 %
78,9 %
9 . 15

13,3, %
13,3 9%

Nut / bis ½ der Anteroffiziere in Oeſterreich - Angarn ſind Kapitulanten Cängerdienende ) . Der Neſt ſind be
noch nicht abgelaufen iſt .

förderte Mannſchaften , deren Dienſtverpflichtung ( —3 Jahre )
) Bei den Anterofftzieren ſind zirka 2014 Offizieraſpiranten mitgezählt .
) Bei den Anteroffizieren ſind zirka 1901 Offizieraſpiranten mitgezählt .

14 1866 30 507
2 1888 35984
3 1904 (41 940
4 1912 (41 984
5 1913 (41 990

) Nicht bekannt .

D. Rußland .
—9 697 137 727 644] 4,2 % — (95,8 %
41100 900 230 940 324 3,8 ½% — 96,2 %
—. 1 093 3591 135 299 [ 3,7 % — 86,3 %

25 9830[ 1 199 378 [1 267 345 3,3 ¾1 2,05 % 94,65
3157291 193 726 [1 267 2863,32 J% 2,49 J% 94,19 0%

2) Nur Kapitulanten .
3) Werden bald auf 50 000 ſteigen .
) Durch Geſetz vom 9. 9. 1911 wird die Zahl der Anteroffiziere bis 1918 auf etwa50 000 erhöht .
Man wird ſagen , daß dieſe Zahlen auch ſchon 1912 bekannt

waren und daß man deshalb anderes Material zur Begründung
der neuen Vorlage beibringen müſſe . Tatſächlich haben ſich ſeit
1912 aber die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe ſehr zu unſeren
Ungunſten verſchoben ; es ſeien nur die Hauptmomente angeführt :



*

Italien iſt durch ſeine nordafrikaniſche Expedition auf eine

Reihe von Jahren genötigt , dort ſtärkere Truppen zu belaſſen , es
kann uns im Bündnisfall keine Truppen zu Hilfe ſenden . Frank⸗
reich hat zudem die Uebergänge an den Weſtalpen ſo ſtark befeſtigt
und ausgebaut , daß es ſich dort mit wenigen tauſend Mann gegen
eine ſtarte Armee halten kann ( im Winter vielleicht nur
35 000 Mann) j .

Belgien hat ſeine Heeresreform am 9. Oktober 1912 ver⸗

öffentlicht und ſich durch das Geſetz vom 8. Dezember 1912 eine

Feldarmee von 150 000 Mann geſchaffen . Frankreich rechnet auf
die Unterſtützung der belgiſchen Armee , wie ſeine Aufmarſchlinien
und Grenzbefeſtigungen beweiſen .

Frankreich hat ſeine Armee im Jahre 1912 erheblich ver —

größert ; die franzöſiſche Armee iſt eine der beſten der Welt .

Rußland aber hat nach dem Zuſammenbruch der Türkei

ungemein große Entlaſtung gegenüber Rumänien und im Kau⸗

kaſus erfahren ; es kann aus dem Kaukaſus allein 125 000 Mann

gegen Oeſterreich werfen und iſt gegen Deutſchland und Oeſterreich
im letzten Jahr um über 300 000 Köpfe ſtärker geworden ; ſo
zeigen ſich die Folgen der ruſſiſchen Heeresreform .

Rußland hat durch ſein neues Wehrgeſetz vom 23 . Juni 1912
die volle Ausnutzung ſeiner geſamten Wehrkraft angebahnt . Jetzt
beabſichtigt es die Neuaufſtellung von vier Armeekorps . Davon iſt
eins im Kaukaſus und wahrſcheinlich auch eins in Aſien bereits

fertig , je eins wird wahrſcheinlich an der ſchleſiſch - öſterreichiſchen
und an der oſtpreußiſchen Grenze errichtet werden . Durch geſchickte
Neueinteilung der weſtlichen Grenzkorps und die 1912 vollzogene
Neuordnung des Einberufungsverfahrens wurde die Mobilmachung
weſentlich gefördert und der Verwendung jener Korps im Kriegs⸗
fall beſſer angepaßt . In den Grundzügen war das zwar ſchon
1912 angebahnt . Die ganze Organiſation iſt jetzt aber weiter aus⸗

gebaut . Rußland hat im vergangenen Jahre 1 Milliarde 380 Milli⸗
onen Mark für Heereszwecke verwendet . Das bedeutet gegen das

Jahr 1911 eine Steigerung um 93,3 Millionen Mark . Auf allen
Gebieten des Heeresweſens wird mit fieberhaftem Eifer gearbeitet .
Mit Ausnahme der noch in der Neubewaffnung befindlichen
Feſtungs⸗ und Belagerungsartillerie iſt die ruſſiſche Armee daher
jetzt materiell ſo ausgerüſtet , wie es noch nie der Fall geweſen iſt .
Rußland bereitet ſich mit großer Energie auf einen Krieg vor .
Die Möglichkeit ſeines Ausbruchs iſt durch die Ereigniſſe auf dem
Balkan viel näher gerückt als man vor Jahresfriſt ahnen konnte .

Bezeichnend dafür iſt die geſpannte Lage im Winter 1912/1913 .
Die Ruſſen haben es damals verſtanden , durch allmähliche un —
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auffällige Maßnahmen ihrer Armee einen ganz beſonders hohen
Grad der Kriegsbereitſchaft zu geben . Die ruſſiſche Grenze wurde
durch verſtärkte Bewachung abgeſchloſſen . Infolge eines drakoni⸗
ſchen Preßgeſetzes brachte keine Zeitung irgend eine wertvolle mili⸗
täriſche Nachricht . Erſt nach langer Zeit hat man erfahren , daß
wenig Tagemärſche von der deutſchen Oſtgrenze die dort garni⸗
ſonierenden ruſſiſchen Truppenteile ſich zum Teil auf mehr als
Kriegsſtärke befanden .

Oeſterreich aber iſt gezwungen , einen großen Teil ſeiner
Armee gegen Serbien zu ſtellen und würde von Rußland doppelt
bedrängt werden . In der Vermehrung ſeiner Präſenzſtärke aber
hält es leider nicht Schritt mit der Zahl der wachſenden Gegner .

3. Frankreichs neue Rüſtungen .

Es ſind namentlich die Sozialdemokraten ( Abgg . Noske , Lede⸗
bour , Scheidemann ) , welche den Vorwurf erheben , die deutſche
Militärvorlage habe ein allgemeines Wettrüſten hervorgerufen und

Frankreich zu erneuten Rüſtungen angeſpornt . Aber dem iſt
nicht ſo.

Die franzöſiſchen Wehrvorlagen umfaſſen :
1. Einen außerordentlichen Rüſtungskredit

von 420 Millionen Franken zur Verbeſſerung der Bewaff⸗
nung und Ausrüſtung .

2 Die Verlängerung der Dienſtzeit zus Er⸗

höhung der Friedensſtärke .

1 Der Rüſtüngsktedit

Die erſten , ganz allgemein gehaltenen Nachrichten , daß Deutſch —
land eine neue Wehrvorlage plane , gelangten Mitte Januar d. J .
in die Preſſe . Erſt am 12 . Februar 1913 wurde bekannt , daß
einige Neuformationen , vor allem an Maſchinengewehrkompagnien
und von etwa 15 Eskadrons beabſichtigt ſeien , und daß man die

Pferdezahl der Artillerie erheblich vermehren wolle . Bereits am
17 . Februar 1913 veröffentlichte der „Temps “ die Rüſtungsforde —
rung der franzöſiſchen Regierung auf 500 Millionen Franken . Er

gab dabei an , daß dieſe Mittel beſtimmt ſeien , die Feſtungen auszu⸗
ſtatten , die Munitionsbeſtände zu vergrößern , leichte Feldhaubitzen
zu beſchaffen und die ſchwere Artillerie zu vermehren . Die Sitzung
des Miniſterrats , in der dieſe Forderung beſchloſſen wurde , ſoll
nach Zeitungsnachrichten bereits am 10 . Februar 1913 ſtatt⸗
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